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Innovation und Nachhaltigkeit – 

das neue Forschungsprogramm Wasser

Aus den Ergebnissen einer Umfrage unter seinen Mitgliedern hat der DVGW fünf Forschungs-

schwerpunkte im Bereich Wasser gebildet, die nachfolgend vorgestellt werden.

D ie Wasserversorgung in Deutschland
befindet sich im europäischen wie

weltweiten Vergleich auf einem Spitzenni-
veau. Dies ist nicht zuletzt das Ergebnis einer
überaus erfolgreichen Wasserforschung. Ei-
ner Forschung, die in ihrer konsequenten
Praxisnähe für Innovation und Nachhaltigkeit
in der deutschen Wasserwirtschaft steht.
Hier hat der DVGW über seine strukturierte
Wasserforschung maßgebliche Impulse set-
zen können. Neue oder sich ändernde An-
forderungen an die Wasserwirtschaft be-
dingen jedoch eine zyklische Überprüfung
der Forschungsprogrammatik. Die maßgeb-

lichen natürlichen und soziokulturellen Rah-
menbedingungen verändern sich kontinu-
ierlich. Demografischer Wandel, der allge-
meine Rückgang des Wassergebrauchs,
Klimawandel und das steigende Bewusst-
sein für Energie- und Kosteneffizienz sind
die bestimmenden Themen der nächsten
Jahre und Jahrzehnte. Vor diesem Hinter-
grund ist die Neujustierung der Wasserfor-
schung ein wichtiger Indikator für die Zu-
kunftsthemen des Wasserfaches. 

Um die mittelfristigen Forschungsschwer-
punkte festzulegen, hat der DVGW im Früh-

jahr 2011 in einer Umfrage seine Mitglieder
um inhaltliche Impulse gebeten. Neben dem
Bekenntnis zur Bedeutung praxisnaher Pro-
jektinhalte in allen vorgeschlagenen The-
mengebieten zeigte sich außerdem die Er-
wartung einer stärkeren Vernetzung der
Forschungsträger auf nationaler und euro-
päischer Ebene. Weiterhin sollten die For-
schungsschwerpunkte mit den strategi-
schen Zielen des Vereins korrespondieren
und so die kontinuierliche Fortschreibung
des Regelwerks sicherstellen. Diese Grund-
linien haben das neue Forschungspro-
gramm geprägt. 



energie | wasser-praxis 4/2012 51

Ergebnisse der Forschungs -
umfrage
Die Umfrage fand 2011 statt. Der Fragebo-
gen wurde in Zusammenarbeit mit den Gre-
mien vorstrukturiert und entwickelt. So konn-
te in einem ersten Schritt ein aktuelles Bild
der Anforderungen an die Wasserwirtschaft
ermittelt werden. Daraus hat der Forschungs-
beirat fünf Themenschwerpunkte gebildet,
die sich an den aktuellen politischen und ge-
sellschaftlichen Treibern orientiert haben:

1. Nachhaltiger Schutz der Ressource
 Wasser

2. Sicherung der Trinkwasserqualität
3. Umwelt und Ressourcen schonender Be-
trieb der Wasserversorgung

4. Management leistungsfähiger und siche-
rer Versorgungssysteme

5. Anpassung der Versorgungsstrukturen an
sich verändernde Rahmenbedingungen

30 Prozent der angeschriebenen Unterneh-
men beteiligten sich an der Umfrage. Neben
der guten Beteiligung der Wasserversor-
gungsunternehmen, die in der DVGW-For-
schung seit jeher engagiert mitwirken, wie-
sen auch kleine und mittlere Unternehmen
eine rege Beteiligung auf. 

Grundsätzlich zeigte sich ein heterogenes
Bild in den gewünschten Forschungsthe-
men. Unterschiedliche Bewertungen von
kleinen und großen Wasserversorgungs-
unternehmen spiegelten die verschiedenen
Prioritäten im unternehmerischen Handeln
wider (Abb. 1). Gleichermaßen waren re-

gionale Ausprägungen deutlich erkennbar.
Hier zeigen sich die Vielfalt in der Beschaf-
fenheit der Ressource Wasser und die spe-
zifischen Anforderungen an die Herstellung
des Trinkwassers bis hin zu den struktu-
rellen bzw. organisatorischen Unterschie-
den der Unternehmen. Im Ergebnis wurden
Themen der Wasserqualität und der Schutz
des Rohwassers insgesamt mit hoher Prio-
rität bewertet. Betriebliche Themen und
Themen des Netzmanagements folgen
dann. Effizienzthemen werden insbeson-
dere bei kleinen Unternehmen zurückhal-
tend gesehen. Das Themenfeld Wandel
zeigt hingegen eine deutliche Priorisierung
bei den größeren Unternehmen.

Die neuen Forschungs -
schwerpunkte im Überblick
Aus diesem teils heterogenen Bild hat der
Forschungsbeirat die Schwerpunkte für das
neue Forschungsprogramm entwickelt:

Nachhaltiger Schutz der Ressource 
Wasser
Vorsorgendes Ressourcenmanagement ist
eine Grundvoraussetzung für die hohe Qua-
lität des Trinkwassers. Die Forschungen in
diesem Bereich zielen darauf ab, Gefähr-
dungen zu erkennen und zu minimieren. Da-
bei werden alle Rohwasserressourcen be-
trachtet, schwerpunktmäßig Grundwasser,
aber auch Oberflächenwasser wie Fluss-
wasser, Seewasser und Talsperrenwasser.
Übergreifende Bewertungen von Themen
der Siedlungswasserwirtschaft einschließlich
der hierfür genutzten Wasserressourcen

sind ebenfalls Bestandteil der Forschungen.
Weitere Schwerpunkte liegen in der Mini-
mierung der Auswirkungen landwirtschaft-
licher Nutzung auf die Wasserressourcen.
Neue Anforderungen ergeben sich aus der
Nutzung neuer oder alternativer Energien.
Die Auswirkungen geothermischer Nutzung
des Untergrundes, der Biogaserzeugung
und neuer Verfahren in der Erdgasgewin-
nung müssen beschrieben und bewertet
werden. Hier kann gerade der DVGW durch
die Bündelung der wasser- und gasseitigen
Interessen einen wichtigen Beitrag leisten.

Sicherung der Trinkwasserqualität
Der Forschungsbereich „Sicherung der
Trinkwasserqualität“ zeichnet sich durch
eine große thematische Vielfalt aus. Diese
reicht von der Optimierung der analytischen
Überwachung der Wasserqualität bis hin zu
einer vertieften Betrachtung hygienischer
Aspekte. Darüber hinaus steht die Weiter-
entwicklung etablierter Aufbereitungsver-
fahren mit verschiedenen Verfahrenspro-
zessen und Technologien im Fokus. Weitere
Forschungsthemen ergeben sich aus den
Auswirkungen von Materialien auf das Trink-
wasser – im Netz, den Speichern und auch
in der Trinkwasser-Installation. Dabei muss
sichergestellt werden, dass auch neue Ma-
terialien keine negativen Auswirkungen auf
das Trinkwasser haben. Von besonderer
Bedeutung für die Wasserforschung sind
die Auswirkungen regenerativer Energien
und die Erhöhung der Energieeffizienz. Dies
betrifft insbesondere die Trinkwasser-Instal-
lationen in Gebäuden. Mögliche Konsequen-

Abb. 1: Die Ergebnisse der Umfrage zeigen Prioritäten.
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zen aus der Warmwasserbereitstellung müs-
sen im Spannungsfeld von Hygiene und
Energieeinsparung bewertet werden. Die
Bewertung von Spurenstoffen und Trans-
formationsprodukten für die Wasserversor-
gung sind ebenfalls Bestandteil zukünftiger
Forschungsaktivitäten, wie auch Verfahrens-
ansätze zu deren Eliminierung in der Was-
seraufbereitung.

Umwelt und Ressourcen schonender 
Betrieb der Wasserversorgung
Der effiziente Umgang mit Energie ist im Sin-
ne der Erreichung der ambitionierten Klima-
schutzziele ein Gebot der Stunde. Die For-
schungen zielen hier insbesondere auf die
weitere Senkung des Energie- bzw. Strom-
einsatzes in der Wasserversorgung durch
technische Effizienzmaßnahmen, um den
„CO2-Fußabdruck“ zu minimieren. Durch
die Integration erneuerbarer Energien in die
Energieversorgung für den Betrieb der Netze
und der Anlagen können zusätzliche Ver-
besserungen beim Umweltschutz erzielt
werden. Ein weiterer Forschungsschwer-
punkt ist die Optimierung des Einsatzes von
Rohstoffen für den Betrieb der Wasserver-
sorgung, z. B. in der Wasseraufbereitung.
Bestehende Verfahren und Prozesse müs-
sen sorgfältig analysiert und im Hinblick auf
Reduzierungen beim Stoffeinsatz bewertet
werden, im Hinblick auf praktikable Lösungs-
ansätze mit hohem Wirkungspotenzial.

Management leistungsfähiger 
und sicherer Versorgungssysteme
Dem Erhalt des hohen Leistungsniveaus
der Wasserversorgung bei gleichzeitiger

Kostenoptimierung kommt eine herausra-
gende Bedeutung zu. Dies betrifft sowohl
die Investitions- als auch die Betriebskosten.
Vor dem Hintergrund der etablierten Bench-
marking-Projekte stellt die technisch- wis-
senschaftliche Objektivierung und Bewer-
tung der Kosten ein Schwerpunktthema
dar. Integrität von Wasserversorgungssys-
temen und Zuverlässigkeits- und Risikobe-
trachtungen sind weitere Kernthemen. Da-
rüber hinaus zielt dieser Forschungsschwer-
punkt auf Zustandsbewertungen und Re-
habilitationsstrategien ab, insbesondere zur
Ermittlung der Nutzungsdauer technischer
Anlagen einschließlich der Netze bzw. Fest-
legung der optimalen Reinvestitionszeit-
punkte. Im Ergebnis führen die Arbeiten in
diesem Forschungsbereich zu einer Opti-
mierung von Managementansätzen für die
betrieblichen Routinearbeiten in der Was-
serversorgung. 

Anpassung der Versorgungsstrukturen an
sich verändernde Rahmenbedingungen
Die demografischen Effekte in unserer Ge-
sellschaft spiegeln sich unmittelbar im Ge-
brauchsverhalten des Wassers und haben
einen direkten Einfluss auf die Netze. Dies
führt zu Anpassungen auf verschiedenen
Ebenen: kurz- und mittelfristig durch Opti-
mierungen des Netzbetriebes bis hin zu
langfristigen Maßnahmen wie etwa einer
Neudefinition zukünftiger Netzstrukturen
bzw. Netztopologien (Zielnetze). Dazu stellt
die Ermittlung des zukünftigen Wasserbe-
darfs eine wesentliche Kenngröße dar. Fer-
ner müssen mögliche Konsequenzen kli-
matischer Veränderungen auf die Ressource

Wasser berücksichtigt werden. Hier sind
wegen der Unmittelbarkeit von Wechselwir-
kungen die Anforderungen an Oberflächen-
wasser differenzierter zu beurteilen als bei
Grundwasser. Ein weiterer Schwerpunkt in
diesem Forschungsbereich ergibt sich aus
der gestiegenen Bedeutung von Sicher-
heitsfragen im Zusammenhang mit dem Be-
trieb von Netzen und Anlagen der Wasser-
versorgung. In der Öffentlichkeit ist eine be-
wusstere Wahrnehmung von Sicherheits-
themen festzustellen – ausgehend von
potenziellen oder tatsächlichen Vorkomm-
nissen im Bereich der Wasserversorgung.
Beides führt zu einem veränderten Umgang
mit Sicherheitsthemen. Dem Schutz der
 Infrastruktur Wasser kommt in diesem
 Zusammenhang eine besondere Bedeu-
tung zu.

Zusammenarbeit mit dem
 Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF)
Aus den Ergebnissen der Forschungsum-
frage wurde die Notwendigkeit zur stärkeren
Vernetzung mit anderen Organisationen in
der Wasserforschung deutlich, national wie
international. Das Programm „Nachhaltiges
Wassermanagement“ des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung bietet dafür
auf nationaler Ebene eine sehr gute Mög-
lichkeit. Hier konnte eine Verzahnung erreicht
werden, was sich in der konkreten Zusam-
menarbeit auf programmatischer wie auch
auf der Projektebene auswirkt.

| FORSCHUNG & ENTWICKLUNG

Abb. 3: Innovation und Nachhaltigkeit
– Forschungsprogramm Wasser
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Abb. 2: Forschung, Normung und Rechtsanforderungen stehen in einem engen
Zusammenhang.
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Der Förderschwerpunkt „Nachhaltiges Was-
sermanagement“ wurde vom BMBF in Zu-
sammenarbeit mit Wissenschaft, Wirtschaft
und Praxis entwickelt, um innovative Lö-
sungen für neue Entwicklungsansätze und
ganzheitliche Konzepte zu finden. Dabei sol-
len ökologische, wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Belange gleichermaßen berück-
sichtigt werden. Das BMBF zielt dabei auf
eine handlungs- und problemorientierte
Sichtweise, wobei konkrete Lösungsansätze
und klare Anwendungsperspektiven im Vor-
dergrund stehen.

Die Themenfelder des laufenden BMBF-
Programms sind: 

1. Wasser und Gesundheit
2. Wasser und Energie
3. Wasser und Ernährung 
4. Wasser und Umwelt 
5. Wasser in urbanen Räumen

Das BMBF zielt mit seinem Programm „Nach-
haltige Wassermanagement“ darauf ab, früh-
zeitig politische Konzepte und Leitlinien zu
erarbeiten, um damit geeignete Anpassungs-
strategien entwickeln zu können. Es weist
ein geplantes Finanzvolumen von 200 Mil-
lionen Euro über fünf Jahre auf und wird durch
BMBF-Förderbekanntmachungen zu ver-
schiedenen Themenfeldern umgesetzt. 

Europa 
Im Jahr 2004 hat die Europäische Union die
„Water Supply and Sanitation Technology
Platform“ (WssTP) gegründet. Ziel war es,
die verschiedenen Kräfte im europäischen
Wassersektor in Bezug auf Forschung und
Technologie zu bündeln und eine klare For-
schungsstrategie zu formulieren. Dabei hat
die EU insbesondere auf eine breite Basis
Wert gelegt. Dies wird durch die heterogene
Struktur der WssTP-Mitglieder deutlich. Ne-
ben den Forschungsinstituten sind die Un-
ternehmen der Wasserversorgung und auch
die Hersteller eingebunden – eine Struktur,
die der des DVGW ähnelt. In der Zwischen-
zeit hat die Organisation 66 Mitglieder, ein-
schließlich DVGW seit 2010. 

WssTP arbeitet eng mit der EU-Kommission
bei Strukturierung und thematischer
Schwerpunktsetzung der Forschungsrah-
menprogramme zusammen. So können ge-
bündelt Positionen der Wasserwirtschaft
frühzeitig in die Forschungsförderung der
EU einfließen. Dieser Ansatz gewinnt an Be-
deutung, da die EU die Ergebnisse aus den
Forschungsrahmenprogrammen zuneh-
mend für ihre Richtlinien und normative Ar-
beit verwendet. Somit entstehen zielgerich-
tete Vorfeldstrukturen. 

Forschung und Normung bedingen sich ge-
genseitig (Abb. 2). Insbesondere die prä-
normative Forschung sichert den Einfluss
auf die Normungsinhalte, national wie eu-
ropäisch. Die Normung findet zunehmend
über europäische Strukturen statt: 85 Pro-
zent der DIN-Normen sind internationale
bzw. europäische Normen. Diese Entwick-
lung gilt es auch im neuen Forschungspro-
gramm abzubilden. Die vom DVGW voran-
getriebene enge Verzahnung von Forschung
und Praxis ist gleichzeitig die Basis eines
zukunftsfähigen technischen Regelwerks.
Über das DVGW-Regelwerk finden die For-
schungsergebnisse wiederum ihre Verbrei-
tung und unterstützen damit die kontinuier-
liche Entwicklung der Branche. 

Ausblick
Mit dem neuen Forschungsprogramm Was-
ser hat der DVGW die mittelfristige Leitlinie
für Innovation und Nachhaltigkeit im Was-
serfach vorgelegt (Abb. 3). Sie orientiert sich
an den fachlichen Anforderungen der Mit-
glieder und zeigt zugleich die Chancen einer
übergreifenden Wasserforschung auf. Die
Vernetzung mit weiteren Akteuren, national
wie europäisch, und die Ankopplung an die
Normung bzw. technische Regelsetzung
schaffen die Grundlage für ein zielgerichtetes
und wirkungsvolles Forschungsprogramm.
Neue Strukturen der Zusammenarbeit kön-
nen sich ausbilden, um die anstehenden
Themen zu bearbeiten. 
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